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beispielsweise in Polen. Jedes Biogramm beginnt mit einer hypothetischen 
Betrachtung der Namensgebung, gefolgt von einer ausführlichen Diskussion 
des Geburtsdatums. Für die männlichen Mitglieder der Dynastie werden ihre 
Bedeutung für die Verwaltung der Familiengüter und die wichtigen histo-
rischen Ereignisse, an denen sie beteiligt waren, kurz vorgestellt. Auch das 
Sterbedatum wird untersucht. Hierfür stehen im Vergleich zu den Geburts-
daten zuverlässigere schriftliche Quellen zur Verfügung, die durch erhaltene 
Grabdenkmäler ergänzt werden. Große Aufmerksamkeit widmet der Vf. den 
Eheschließungen, deren Datierung, den angeheirateten Ehepartnern und den 
damit verbundenen verwandtschaftlichen Beziehungen. Dabei kann er auf 
der seit dem 19. Jh. betriebenen genealogischen Forschung zu den Troppauer 
Přemysliden aufbauen (z. B. Franz Kopetzky, Hermann Grotefend, Konrad 
Wutke, František Chocholatý), gleichzeitig aber auch viele Angaben zu Da-
tierung, Geburtsreihenfolge und Identifizierung von Personen ergänzen und 
verfeinern. Vor allem aber korrigiert der Vf. Fehler und Irrtümer, die in der 
bisherigen Forschung nicht selten sind. Das Buch bildet ein Grundlagenwerk 
für die Erforschung der Geschichte nicht nur der Troppauer Přemysliden, 
sondern auch der mit ihnen verwandten Familien. Přemysl Bar

------------------------------

Laurent Macé (dir.), Jeux de miroir. Le sceau princier au Moyen Âge 
(XIe–XIVe  siècle) (Tempus  – Médiévale) Toulouse 2021, Presses univ. du 
Midi, 295 S., Abb., ISBN 978-2-8107-0738-6, EUR  28.  – Der Aufsatzband 
widmet sich den fürstlichen Siegeln in der zweiten Hälfte des MA in einem 
geographischen Raum, der sich vom nördlichen Italien bis Brabant erstreckt, 
der Schwerpunkt jedoch liegt in Südfrankreich, zwischen den Ausläufern der 
Pyrenäen und den Alpen, in der Auvergne sowie im Rhônetal und der Rhône-
mündung. In seiner kompakten Einleitung betont der Hg. (S. 7–13), dass für 
das südliche Frankreich in jüngerer Zeit nur wenige Untersuchungen zu der 
dort durchaus reichhaltigen fürstlichen Siegelpraxis entstanden sind. Kon-
kreter Anlass für den Band war ein im September 2016 durchgeführtes Kol-
loquium in Toulouse. Die hier versammelten Beiträge sollen einen Eindruck 
von den aktuellen Fragestellungen der Sphragistik vermitteln. Sie fokussieren 
auf figürliche Darstellungen und Symbole sowie auf die damit verbundenen, 
sich in den Siegeln manifestierenden Vorstellungen und Affirmationen der 
sozialen Repräsentation, des Rang- und Machtanspruchs der adeligen Eliten, 
auf einzelne Akteure und deren Wirkungsräume wie auf ihre dynastischen 
Verbindungen. Ausgehend von den allgemeinen historischen Rahmenbe-
dingungen und methodisch breiten kunsthistorisch-systematisierenden An-
sätzen verpflichtet, die sich in den Visual Studies verorten, geht es den Vf. 
insbesondere um eine mentalitätsgeschichtliche Perspektive, letztlich um den 
Versuch, die in die Siegel eingeschriebenen Bedeutungen zu dechiffrieren, 
mithin um die Frage, wie die Siegel den sozialen Status und die soziale Funk-
tion der Siegelführer reflektieren, auf welche soziale Praxis sie treffen, welche 
bildlichen Traditionen und Vorbilder sie aufnehmen und welche Ideologien 
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dahinter stehen. Auf die Einleitung folgen acht Studien, die zusammenge-
nommen die Vielfalt der Siegelpraxis im Untersuchungsraum deutlich werden 
lassen und den Blick für die breiten kulturellen Einflusskorridore öffnen, die 
auf ihn wirkten. Sie sind in chronologischer Abfolge nach dem Auftreten der 
Siegel zwischen Ende des 11. und 14. Jh. angeordnet und nehmen im zweiten 
Teil des Bandes in besonderer Weise die Einflüsse des Hauses Brabant sowie 
der Kapetinger in den Blick. Bemerkenswert ist, dass sich die Hälfte der Bei-
träge mit Frauen als Siegelführerinnen befasst. Guilhem Dorandeu-Bureu 
(S. 17–62) beschäftigt sich mit einer doppelt, durch eine anhängende Bleibulle 
und ein aufgedrücktes Wachssiegel, besiegelten opulenten Gründungsurkun-
de des Grafen Heinrich von Monte Sant’Angelo aus dem Jahr 1098 für ein 
Xenodochium. Es folgen zwei Beiträge zu Darstellungen befestigter Städte im 
Siegelbild, die Stadtherrschaften bekräftigen: Dies demonstriert Yoann Soli-
renne (S. 63–85) am Beispiel Hugos III. von Burgund, der Ende des 12. Jh. 
in seinem Siegelbild Vienne im Rhônetal als befestigte Stadt zeigt. Laurent 
Macé (S. 87–113) ergänzt einen parallelen Fall: das Siegel Raimunds VII. von 
Toulouse, der in den 1230er und 1240er Jahren das befestigte Marseille in sein 
Siegel aufnahm. Adeline Vaysset (S. 115–149) befasst sich mit der Siegelpraxis 
der vier Schwestern Konstanze, Margarethe, Mathe und Guillelme aus dem 
Haus Moncade im 13. und 14. Jh., die sich in ihren Siegeln selbst darstellten 
und ihre Ansprüche in den Regionen Foix-Béarn und Armagnac formulier-
ten. In einem weiteren Beitrag wendet sich V. (S. 153–199), ausgehend vom 
Beispiel der Alix von Brabant, Gräfin der Auvergne, den Darstellungen 
reitender höfischer Jägerinnen mit Falken auf der Hand zu, die im 13. Jh. in 
Europa aufkamen. Es folgt ein Beitrag von Yoann Solirenne (S. 201–228), 
der sich mit dem im 13. und 14.  Jh. weit verbreiteten Motiv des Ritters in 
Kampfausrüstung auf dem Pferd beschäftigt und am Beispiel Humberts I. von 
Albon und Vienne den stilistischen Einfluss der Kapetingersiegel illustriert. 
Marine Perez (S. 229–256) folgt diesem Grundgedanken und arbeitet die Ad-
aptionen kapetingischer Vorbilder in den Siegeln der französischen Königin 
Marie von Brabant und ihrer beiden Töchter Königin Margarethe von Eng-
land und Herzogin Blanche von Österreich heraus, verweist jedoch zugleich 
auf die aus der eigenen dynastischen Herkunft motivierten Abweichungen 
und neuen Elemente. Jean-Luc Chassel (S. 257–289) untersucht schließlich 
den Repräsentationsanspruch im Siegel der Mathilde von Artois. Alle Beiträ-
ge werden durch Hinweise auf weiterführende Literatur ergänzt.

 Andreas Hedwig

Jana Čermáková et al., Katalog pečetí Archivu města Brna 1208–1348, 
Bd. 1/1–2 [Katalog der Siegel des Stadtarchivs Brünn], Brno 2021, Statutární 
město Brno – Archiv města Brna, 365 u. 383 S. in 2 Teilbden., Abb., ISBN 
978-80-86736-67-9. – Ziel des Katalogs ist es, farbige Aufnahmen der Siegel 
aus dem Bestand  A  1/1: Stadtarchiv Brünn  – Urkunden-, Mandaten- und 
Briefsammlung zur Verfügung zu stellen. Der Bestand ist sehr umfangreich, 
demgemäß müssen die Siegel schon aus dem begrenzten Zeitraum bis 1526 
in mehreren Teilbänden behandelt werden. Der erste Teil präsentiert in zwei 
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